
Pluralität un gegenseıtigen Zusammenarbeit vielleicht Kongrefß ım Mittelpunkt der öftentlichen Aufmerksam-
manchmal verdunkelt worden, und INan Inmusse siıch eıt stand, geriet das Spiel „No greater love  « das das
ıhm wieder zuwenden. iıcht ohne Grund mahnte dann Wirken der Liebe (Csottes 1n der Menschheitsgeschichte
der Papst. bei diesem Gottesdienst, in  ; möge bei aller darstellt, ınfolge der vielen anderen Veranstaltungen
TIreue ZU Althergebrachten doch auch die lebendige 1esmal W: 1n den Hintergrund, hatte reilich be; WwWel
Anpassung Allı die heutigen Erfordernisse nıcht unterlas- Je vier Stunden dauernden Vorstellungen Je bıs
SCI1L. „Diese glückliche Verbindung VO Ireue und An- 60 O0OÖOÖ Besucher. Tatsächlich War dieses Spiel „der iındısch-
gleichung, der alle die verschiedenen Hıerarchien und STIE Teil des Kongresses“ („Feuerrseitert,; Nr 26, 1964
deren Gläubige 1m Geılst brüderlicher Zusammenarbeit enn INa  ; weıß, da{ß der nunmehr 60)jährıge Proksch,
teilnehmen, mOge Anlaß A Hoffnung auf eın gültiges hochgeehrt VO  - führenden Hindu-Intellektuellen, Schrift-
Zeugnis tür Christus und se1ın Evangelıum 1n diesem g- stellern un: Künstlern, se1n Leben der Aufgabe gew1ıdmet
1ebten Lande Indien se1n, das reich iSt religiösem hat, Indien auf dem Wege über se1ne eigenen Kunstior-
Leben un spirıtuellen Kämpften.“ INeN Christus un: seiner Botschaft zuzuführen, dafß
Es 21 1U  z eın Ideal se1n, WL Indien allmählich Von terner Leıiter 1nes Ashrams ISt, 1n dem INa  3 iındısche 1te-
einer Vielzahl VO  a Rıten durchsetzt wüuürde. Diıe Ineinan- atur, Philosophie, Geschichte, Religions- und Gesell-
derschachtelung VO  - Rıten und entsprechenden Jurisdik- schaftsformen des Landes MITt dem Ziel einer Heıimisch-

machung der Kırche 1n Indien studıert, hätte INnNnan iınetionen 1n Südindien ISt ein Seelsorgsproblem erster Ord-
NUuNg. Sıe tragt auch nıcht dazu bei, den Geıist der Kaste ausgjiebigere Würdigung des Tanzdramas, dem 1 300
un der gegenseıltigen Abkapselung be] den Katholiken Personen, auch Hındus, mitwirkten, 1n der großen Presse
Südındiens überwinden. In dem Maße, 1n dem sud- gewünscht, die fast NUur dem Papstbesuch 1n Bombay iıhre
indısche Katholiken nach Norden wandern, erg1ıbt sıch Beachtung schenkte.
zwangsläufig die Notwendigkeıit, auch für die Angehö6- Im lıturgischen Gesamtautbau des Kongresses WAar ine
rıgen VOT allem der syro-malabarischen Kırche weıter absolute Neuheıt, da{fß iINan im Geıiste der Liturgiekonsti-
nördlich Personaldiözesen gründen. uch A4US dieser tuti1on die Sakramentenliturgie MI1 Konsequenz in die
Sıcht heraus ware wünschen, dafß die Kırche Indiens Opfterliturgie eingereiht hatte. Schöner un: einpragsamer

eiınem einheitlichen Rıtus käme, wenn Auch GrST in hätte INa die Zentralidee des Kongresses liturgisch nıcht
einem länger dauernden Prozef(ß der Indisierung. 1T hervorheben können: „Ursprung un: 7 ie] aller Sakra-
wenn die Kirchen aller Rıten diesen „springenden Punkt“ 1STt die FEucharıistie“ (S 1E A 65 >
cehen un: gemeiınsam nıcht 1Ur in iıhren Hiıerarchen, SON- Nach der kerygmatısch-katechetischen Seıite hın hat der
ern auch 1ın ıhren Gläubigen dem gleichen Ziele- Kongreiß nıcht alle Wäünsche ertüllt. War emühte sıch
arbeıten, WEenNnll das importierte Kırchentum eingeschmol- der Papst, bei seıinen Begegnungen mIiıt der nıchtchrist-
zen wırd 1in den genuın indıschen Kulturboden, WCCI1N lichen Welt die Tore dieser Welt durch Worte un

symbolısche Handlungen weIit aufzustoßen und eınenaller Kasten- und Gruppenego1smus überwunden ISt, wırd
INa  - das Ziel ohne yrößere Schwierigkeit echten Dialog vorzubereıiten, aber das Thema des Kon-
können. Es drängt sıch dann ga auf. Auf diese Ak- STCSSCS „Die Eucharistie un: der HCiE Mensch“ kam \
kommodation wIıes der aps in seiner Ansprache VOT nıgstens bei den Gesamtveranstaltungen nıcht ausreichend

00Ö Christen und Nıchtchristen ın Bombays Vorstadt Z Entwicklung. Vieles wurde diesem Thema aller-
Parel hın, als davon sprach, da{fß die Prediger des dıngs be1 den Studientagungen ZESAYT, deren Ertrag aber
Evangeliums die Christen dazu anleıten, iıhren Glauben nıcht mehr iın den großen "Massenkundgebungen seıiınen
und ıhre Andacht in Harmonie miı1t der Kultur Indiens Wiıderschein finden konnte. Alles, W 4S INa hier vermi(ßte,
1n wahrhaft indischen Formen Z Ausdruck bringen. annn INla  ' nıcht den Kongreßrednern anlasten. Der Kon-
och Ist früh, die Auswirkungen des Kongresses auf orefß litt offenbar darunter, dafß das Schema „Die De-
die Geisteshaltung der indischen Katholiken 1n dieser zıehungen der Kiırche Z modernen lt“ N Konzıl
Hınsıcht beurteilen. Die stärkste nregung Z U a Fın- noch nıcht verabschiedet WAar. Schliefßlich War die indische
senkung des Christentums 1n die indısche Kultur auf Kırche, eben erst Z Selbstreflexion erwachend und sich
eiınem Kongrefß, der weıt wenıger Besucher AUS Übersee ZA0T eigentlichen Auseinandersetzung MIt einer Umwelt
erhielt, als 11a ursprünglıch ANSCHOIMMEN hatte rüstend, 1n der der „alte Mensch“ des traditionellen In-
Kamen 8O0Ö0 der erwarteten 00Ö bot das iındı- 1en noch neben dem „LCUCIL Menschen“ des modernen
sche klassısche Tanzdrama des eorg Proksch, dem der Indien steht, überfordert, W CI VO:  - ıhr verlangte,
Heıilige Vater etwa 1ne Stunde beiwohnte. Wiährend ine dieser verwickelten Übergangssituation Gültiges ‚

Ahnliche Darbietung des gleichen Paters autf dem VOT SCn Erst recht die außerindischen Redner dazu
nıcht imstande.einıgen Jahren Bombay stattgefundenen Marianıschen

Die Zusammenarbeit der Kırchen
meınsamen Konsultativ-Ausschufß VO acht SökumenischenKardinal Bea beim Weltrat der Kirchen
un: sechs römisch-katholischen Theologen bılden, der
ohne eigene Entscheidungsbefugni1s seınen AuftraggebernDer ungewöhnliche Besuch VO  o Kardıinal Augustın Bea

1n der Eigenschaft als Präsıident des Sekretarıats A FOr- über Möglichkeiten der Zusammenarbeıt berichten
derung der Einheıt der Christen S1itz des Weltrates hätte vgl Herder-Korrespondenz ds Jhe 2551
der Kiırchen 1n Genf 8.— 1 65) WAarL, W1e selber Der Kardinal überbrachte persönlıch „dıe freudıge Zu-
Sag „eine historische Begegnung”. Ihr Anla{f WAar der stiımmung des Heilıgen Stuhles“ un: zeıgte mMIt diesem
Vorschlag des Zentralaqsschusses des Weltrates, einen C raschen Handeln, w 1e dıe römisch-katholische Kirche
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die Durchführung des Okumenismusdekrets nehmen eınes I;aien. Wıe dem auch sel, celbst in Rom haben die
wünscht. ya INan dart ohl SagceNn, da{fß durch diese Z Bischöte mM1r 1m Vertrauen ıhre Bekehrung ummm Ckume-
sammenkunft ıne NECUEC ökumenische Wirklichkeit konsti- Nısmus gestanden.“ Wer die etzten Jahre miterlebt
tulert worden 1St. Die „Okumene“, das 1STt. künftig der habe, musse in dieser Begegnung ent erkennen, da{ß
Weltrat der Kirchen und Rom, das sınd die römisch- S1e ın Wunder der Erfüllung sel. Sıe werde „der Aus-
katholischen Kırchen in der Welt gangspunkt tür Zanz Neues”“ SeIN; das sıch jetzt
Kardıinal Bea wurde teierlich begrüßt VO Generalsekre- vollenden werde.
ar des Weltrates, Dr Vısser Hooft, der siıch treuen Diıe ede /9019)  x Kardınal Beadurfte, VOrTr seinem Ausscheiden noch diese Krönung seiner
Bemühungen begehen können. Er stellte Bea ebenso Kardinal Beas Ansprache hatte einen schlechthin program-
Ww1e den gleichzeitig eingeladenen Ehrenpräsidenten des matischen Charakter. Sıe He] schon auf durch die Anrede:

„Geliebte Brüder ın Christus: die einleitend näherFranzösischen Protestantischen Kırchenbundes, Pfarrer
Marc Boegner, Parıs, ehemals eıner der Präsiıdenten des begründete. Der 'Titel „Brüder 1n Christus“ fasse das
Weltrates und ein 80jähriger W 1e Kardinal Bea, als Pı0- Tiefste IMII  9 W 4S allen gemeinsam sel, die heilige

Taufe, und drücke auch „ un 7 iel Aaus: Wır wollennıere der Okumenischen ewegung VOr un diese
in vollkommener Weiıse Brüder in Christus se1ın und des-Genter Begegnung ware ohne ine lange eit der allmäh-

lıchen Vorbereitung Sar nıcht möglıch BCWCSCH. Es habe halb vollkommen 1NSs ın der Weıse, In der uUu115 1nNs
wıssen will.“Mut dazu gehört, „dıe Unvermeidlichkeit ökumenischen

Handelns ın einer eit verkünden, als die Kırchen ın Wer Kardinal zab sodann mIt dem Ausdruck freudigen
tast vollständıger Isolierung lebten“ un die ökumenische Dankes eınen kurzen Rückblick auf die Jahre der Vor-

bereitung dieser historischen Begegnung se1it der Gr  un-  HFEinheit noch „einem Hırngespinst S ]1che Auch der Jlang-
jJährıge Beıtrag katholischer Theologen habe dazu gehol- dung des Sekretarınates für die Einheit der Christen

Pfingsten 1960 durch aps Johannes Er s  9ten 95  1€ stellten uns Fragen, die u1ls nachdenken ließen
INa mMusse die Begegnung in ıhrem konkreten geschicht-Sie ZWaANgCH unl durch ıhre Warnungen und ıhre kon-

struktive Krıtık, MSCHE Absıchten präzısıeren. ber lıchen Zusammenhang erkennen, der hre Bedeutung noch
erhöhe, nämlich die Konzilsberatungen über das (jkume-miıt der Gründung des Vatikanıschen Sekretarıats für
nısmusschema un ce1ne Verabschiedung MIt mehr alsdie Einheit der Christen se1l ‚dıe ekklesiastische Weıte‘

erreicht worden“ (öpd, 65) 7000 Stimmen 1LUFr I Nein-Stimmen. „Daraus er-

oibt sıch, dafß der Inhalt des Dekrets.. > schon bevor
auftf dem Papıer fixiert WAar, weitgehend ine lebendigeAber dıie Differenzen bleiben
Erfahrung der großen Mehrheit des m katholi-

Zum Okumenismusdekret Dr Vısser r Hooft, schen Episkopats der ZAanzeCh Welrt bildete.' Dıese haben
Nl begrüßen, daß deutlich erkläre, w1e cehr der also jene höchst posıtıve Art und Weıse, hre nichtkatho-
künftige Fortschritt VO  e} der Erneuerung der Kirche ab- iıschen Brüder und ihr Verhältnis ZUr katholischen Kirche
hängig sel,; un dafß jeden ökumenischen „Konfusionis- sehen, die 1m Dekret um Ausdruck kommt, lebendig
INUsSs 1ablehne. Es se1 ıne gute Sache, dafß das Dekret sıch erfahren: S1e haben jene klare und loyale und -
immer wıeder die Worte „nichtsdestowenıger“ (nıhilo- gleich sehr posıtıve Auffassung VOoNn dem erreichenden
mınus) und „Jedoch“ (attamen) gebrauche. Der echte Ziel, nämlich VO  — der Einheit der Kirche, in ıhrer Be-
Okumenismus se1 durch diese Worte gekennzeichnet. Nır ziehung Zur legitimen Freiheıit und Verschiedenheıt, er-
verharmlosen NC Dıfterenzen nıcht. Wır erkennen tahren können.. S1e haben endlich lange den weitsicht1ı-
nıcht, W1€e WIr S1e miıteinander versöhnen könnten. Der S40 Plan für ıne ökumenische Arbeıt betrachtet, der 11
Okumenismus fufßt nıcht aut dem Eindruck, da{fß die Dıtf- Ckumenismusdekret gezeichnet wird. SO wird also 1
terenzen 1m Schwinden begriften sind. Er fußt auf der Dekret eintach NUur auf dem Papıer die lebendige Ertfah-
Überzeugung, dafß WI1r der Difterenzen 1: rung der Konzilsväter fixiert. Daher handelt sıch 1mM
sprechen, möglıch ZUSsammMen arbeıten collten.“ Dazu Dekret nıcht cschöne Worte, sondern dieser ext
solle der Konsultativ-Ausschufß dienen. ISt. der Ausdruck eines aufrichtigen und testen Öökumen1-
Dr Boegner, der allerdings nach Kardinal Bea sprach schen Willens der katholischen Kirche, der seinerselts die
un: ihn anredete mMI1t „Eminenz, geliebter Bruder 1in Jesus beste Garantıe St; da{fß das Dekret verwirklicht wird.“
Christus“, verbürgt w1e der zreise Kardıinal in seiner
Person, da{fß dıe Einheit 1n der Liebe und in der Wahrheit Fın Symbol fruchtbarer Aussıchten
und nıcht, wı1e 1n seiner Antwort versicherte, 1mM Syn- Angesichts dieses konkreten Zusammenhanges Aannte
kretismus gyesucht wird. Er stellte test, da{fß seit der Enzy- Kardinal Bea dıe Begegnung VO  . ent „eIn Symbol
klika Pius  > D Mortalium anımos viele Hındernisse autf truchtbarer Aussıchten tür weıtere Entwicklungen“. Seıin
dem Wege Zur Einheit bereits der Vergangenheit ANSC- Sekretarıat werde die aufgenommenen „direkten Kon-
hören. Das se1 besonders apst Johannes und der takte mMIiıt den einzelnen Kirchen oder Weltbünden 1
„vollendeten Loyalıtät“ VO  3 Kardinal Bea Z.UuU verdan- (Osten Ww1e€e 1m Westen“ w1e auch Kontakte mıi1ıt dem
ken Im Schwinden seı1en die gegenseıltige Unkenntnis der Ckumenischen Rat der Kırchen als solchem weıter AUS-

gespaltenen Kirchen, die Verständnislosigkeit, ja das bauen. Durch diese VO  a Dr Vısser ooft 1n NuUugu AaN-

gegenseıtige Miıfstrauen, wenn nıcht SAl oftene Feindschaft. erkannte Dıfferenzierung der Gespräche (vgl Herder-
Korrespondenz ds Jhg., 256, rechte Spalte) wırdEr habe aut seiınen vielen Vortragsreıisen erfahren, da{fß

sıch der römisch-katholische Episkopat durch das Konzil nunmehr, scheint uns, die römisch-katholische Kirche
SOZusagen Z Okumenischen ewegung konvertiert“ einer integrierenden Potenz der Gkumenischen Bewe-
habe Regelmäßig se1 VO  e Biıschöfen, w1e S1e 1 249908°0 die also künftig nıcht mehr in derselben Weiıse w1e
pflegten, 5 einem Magerch Imbifß“ eingeladen worden, biısher als eın der römisch-katholischen Kırche gegenüber-
und er habe ıhnen dann 11 mussen, „dafß das stehender Block betrachtet werden kann. Das 1st ıne
INAagere Essen e1ines Bischots besser 1St als das tette Essen wesentliche Veränderung. In der Ansprache eA4s folgte
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hier die tormelle Anerkennung des vorgeschlagenen Kon- suchen sSie Gott ın der Heıiligen Schrift beme.rkt /
sultativ-Komitees. Caprile, dieser Stelle hatten einıge Väter in ıhren odi;
Ebenso w 1e Dr Vısser Hooft unterstrich dann der Kar- die Streichung des anNnzChH Satzes mIt der Begründung
dinal „die erge VO  a} Hındernissen un: Schwierigkeiten, verlangt, daß die Lehre der Retormatoren billıgen
die autft unserem Wege liegen“, und annte Beispiele u scheine, wonach der Glaube des einzelnen das Lehramt
VO Ende der Dritten Konzilsperiode. Man dürfe sıch der Kırche überflüssıg mache (Anm 15) Die Änderung
aber nıcht entmutıigen lassen. Das gelte VOTLT allem für die hat demnach sagen wollen, Gott werde 1n der Heiligen
Lehrgespräche, für die iımmerhin ıne gemeinsame Schrift LLUTL dann wirkliıch gefunden, WEeNnn auch das Lehr-
Grundlage gebe: „das OTrt Gottes in der Heiligen Schriıft, aAM  + der Kıiırche erkannt wird. Diese Interpretation nımmt
wobei auch dessen konkretem Ausdruck 1n den Gedanken der Sache weıtgehend das Ärgerliche un: ßr das ent-
der alten Väter des ÖOstens un: des estens Rechnung scheidende Problem des Glaubensgespräches often.
tragen 1St Genau das geschah auch 1in Genf, als Kardınal Bea
Diesbezügliıch Dr Ramsey, der anglikanische Erz- Tage nach dem Empfang beim Weltrat der Kırchen M1T
ischof von Canterbury —, ın Neu-Del’hij: ‚Man stellt be1i Pfarrer Boegner einem „Podiumsgespräch“ inmen-
den römischen Katholiken, den Lutheranern, den Ortho- traf, dem die örtliche ökumenische Arbeıitsgemeinschaft
doxen, den Reformierten, den Anglıkanern eın Interesse gemeınsam mit der römisch-katholischen Gemeinde VO  —$
für die Bibel, tfür dıe alten Väter un tür die Lıturgie ent eingeladen hatte, ıne Art Vorbild künftiger
fest, das die Verhältnisse des Denkens un der Lehrdar- Zusammenarbeit geben. Dıie Veranstaltung rachte
stellung äandert und LEUEC Grundlagen tür Diskussion und jedoch I11Ur 7wel auteinander abgestimmte Vortrage, die
Eınigung schaf}.“ So wollen WIr WT Lehre 1m Lichte abschnittweise einander gegenübergestellt wurden und
alles dessen überprüfen, un: wWwWAar 1n voller Teue allerdings für wünschenswerte Klarheit SOrgten (nach „Os-
die Wahrheit Christi un: zugleich 1n de Liebe, mit allem, Servatore Romano“, 65 bzw öpd, 26 65)
W asSs diese gegenseıtiger Achtung und Verstehen bein- Das Podiumsgespräch Bea—Boegnerhaltet. In dieser Weiıse wırd die TIreue ZUur Wahrheit
keineswegs Ursache des Mißtrauens und wenıger Kardıinal Bea gliederte seine Ausführungen 1n dreı Punkte,

denen jeweıils Dr Boegner seine Auffassung-Trennungen seıin. Die Gnade Christiı wırd 1n diesen
aufrichtigen Bemühungen mıt uns se1ın stellte. Das dauerte ECW. drei Stunden. Als ersties Jegte

der Kardınal die wichtigsten posıtıven Ergebnisse der
Eın wichtiger Rat Dritten Konzilssession ZUr Frage der Wiedervereinigung

der Christen VOT, also diıe Gedanken des Okumenismus-Am Schluß yab der Kardınal einen wichtigen Rat Er
das Okumenismusdekret mahne, „dafß alles, W AasSs dekretes un darauf bezügliche Stellen der dogmatischen

wahrhaft christlich iSt, nıemals 1m Gegensatz den Konstitution De Ecclesia. Er hob auch die Bedeutung
hervor, die den anwesenden Konzilsbeobachtern be] derechten Gütern des Glaubens steht, sondern immer OS

helfen kann, da{(ß das Geheimnis Christiı un der Kırche Erarbeitung dieser Dokumente zugekommen sel. In die-
vollkommener verwirklicht werde (Nr. 4 Im gleichen SE Zusammenhang zußerte sıch (nach öpd) auch ‚—

versichtlich über die noch nıcht verabschiedeten Konzıils-Sınne erklärt dasselbe Dekret, dafß gerade die rwagung
alles dessen, W as die )kumenische ewegung der nıcht- über die Mischehe un die Religionsfreiheit und
katholischen Brüder verwirklicht hat, für das Konzil ein erklärte die Gründe der verzögerten Abstimmung.
Ansporn un: Einladung BCWCECSECH ISt, siıch MIt den ökume- Anschließend beurteilte Dr Boegner die erwähnten Do-

kumente un: unterstrich VOT allem „ihre befreiende Wır-nıschen Problemen befassen, den Katholiken die
dafür nötıgen Weısungen erteilen. In der gleichen kung“, die daher rühre, dafß die Kirche nıcht mehr NUur

Weıse darf 11a4  © ohl hoften, da{fß gemäfß dem VO' aps Juristisch verstanden werde, sondern als Myster1ium, nıcht
1Ur hierarchisch, sondern als „Volk (Gsottes“®_ Er bedauerteJohannes bej der Konzilseröffnung geäiußerten

Wunsch, das, W 4s der Heıilıge Geist 1mM Konzıil und durch ZWAaT, daß die Deklaratio über die Religionsfreiheit nıcht
das Konzıil ewirkt hat, 1ne Eınladung die nıcht- mehr verabschiedet wurde, zab aber Z daß die ZUr

Diskussion vorhandene eıt Z WAar.katholischen Brüder darstellen wiırd, miıt noch mehr Eiter
die Einheit suchen, dıe Christus erfleht un: vewollt Im zweıten Teil seiner Ausführungen erorterte Kardıinal
hat.“ Bea die Frage, WwW1e 1U der Dialog VOT sıch gehen solle

Er meınte, das mMuUsse TYST noch sondiert werden, 11l
Das Lehramt der Kirche erkennen besten gelingen werde. Zweitellos se1 das Problem der

Was dieser Rat meınt, ergab das Podiumsgespräch des Kırche das VWesentlichste, ıhre siıchtbare un: unsichtbare
nächsten ages Man konnte das bereits AaUS einem Kom- Struktur, ıhr hierarchisches Wesen, das Amt der Bischöte
mmentar VO  - Gilovannı Caprile 5 ] über „Die posıtıven und des Papstes, „und VOT allem dıe rage der Exıstenz
Ergebnisse der Dritten Konzilssession“ entnehmen, der in elnes lebendigen Lehramtes, das die Lehre Christı mi1t
2a Civiltä Cattolica“ erschienen und 1im „Usservatore solcher Autorität vortragen kann, da{ß S1e 1mM Gewissen
Romano“ (20 65)) als austührlicher Auszug abgedruckt verpflichtet, die Unfehlbarkeit dieses Lehramtes und be-
worden WAar. Darın werden ÜLG A die umstrıttenen Vor- sonders des Papstes“. (Diese Gedanken taißte der „Oku-
gange der etzten Konzilswoche aufgeklärt, einschlie{fßlich kumenische Pressedienst“ auttallend Hr zusammen..)
der aärgerniserregenden Änderung des Okumen1ismus- Man kann also nıcht SApCHl, da der Kardınal die Hınder-
schemas „ VON autoriıtatıver Seite“. In den Anmerkungen nısse auch 1Ur 1mM geringsten verschwiegen hat,

sıch Caprile mıt den recht scharten Einwänden auch in dem Panorama der Gesprächsthemen die dringen-
der Protestanten auseinander, VO  ; denen ein1ıge auch er den Fragen praktischer Zusammenarbeit NanntTe, dıe sıch
1m „Okumenischen Konzilsecho“ berichtet wurden vgl eıner Lösung anbieten. Man mu OS hinzufügen, daß
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 187 un /7u sıch der Kardinal die Warnung VO  . Papst Paul VI
der Änderung „ VOMM Heıiligen Geiste bewegt, finden S1e hielt, dıe dieser 1n einer Pilgeransprache VO Januar
Gott In „Unter Anrufung des Heıiligen Geıistes 1965 Z der Versuchung aussprach, alsche Wege des
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Glaubensgesprächs mi1t den getreNNtenN Brüdern gehen. kenntniıs derAgerufen sejen. (Der Wortlaut des
Gerade gutgläubige Katholiken, erklärte damals der Gespräches wiıird 1m Verlag Labor et Fides, Genf, 1n der

„Collection cecumenique“. veröffentlicht.)Papst, ne1gten dazu, sıch die Sache eintfach vorzustel-
len, doch auch die theologischen Experten unterlägen der Man würde den Sınn dieses ‘ „Podiumsgespräches“ Z7W1-
Versuchung, „dafß INa  > die Kontroverspunkte beiseite- schen Zzwel anerkannten Buüurgen eines ökumenischen Eın-

vernehmens 1n der Wahrheit verkennen, wollte MNan darınschiebt un diejenigen Lehren der katholischen Kirche, die
den getrennten Brüdern heute unannehmbar sind, VeEeI- irgendwelche dogmatischen Fortschritte suchen. Dıiese
steckt, abschwächt, modifiziert, für unwichtig erklärt oder Sar nıcht beabsıichtigt. Vielmehr dürfte beiden

Seiten darauf angekommen se1n, die wesentlich autf prak-Sa verleugnet“. Man dürfe nıcht bestimmte sichere
tische Zusammenarbeıt 7ielende Tätigkeit des Konsul-Wahrheıiten, bestimmte Dogmen minımalisieren und AUS

der Mıtte rücken. „Wer vorgibt, könne dıe Schwier1g- tatıy-Ausschusses, der 1m Aprıl gebildet werden soll,
keıten der Lehre dadurch lösen, daß Aussagen, die das Verdächtigungen VO'  - be:  4  1  den Seıiten abzuschirmen, als be-

deute der Besuch des römischen Kardıinals Sıtz derLehramt der Kirche tür verpflichtend und definitiv CT -

klärt hat,; ıhrer Autorität beraubt, verdunkelt oder VelI- CGkumenischen ewegung den Begınn eines „Konfusion1s-
schleiert, eistet keinen Dienst“, im Gegenteıl, MUS. >  “ Man wollte dokumentieren, da{fßs 1eSs nıcht geplant

1St, und das 1St begrüßen.erZeUgTt be1 den getrennten Brüdern Mißtrauen und wel-
tel, da{f s1e getäuscht werden, und in der Kirche verbreitet Protestantisches Echo

die Furcht, daß die FEinheıit aut Kosten der Wahrheit
Das Echo 1n der evangelischen Wochenpresse auf dıieseyesucht werde („Usservatore Romano“, Z 65)

Genau diese Richtlinien hat auch Kardinal Bea in ent historische Begegnung War keineswegs sensationell, SOIl-

eingehalten, un dadurch wurde dieses Gespräch ZUE dern aufmerksam un angeEMESSCH. Dıie Zeitschrift des
Richtschnur und zZzu Paradiıgma. Pftarrer Marc Boegner französıschen Protestantısmus, der als erster betroften

Wäal, „Reforme“ (2%. 65), brachte den Bericht aut derkonnte sıch natürlich nıcht auf diesen Katalog VO:  $ Kon-
troversproblemen einlassen. Er nanntie 1 Rückblick auf etzten Seıite der Schlagzeile „Rome Geneve“
das ökumenische Gespräch der etzten fünfzehn Jahre als MI1t einem Foto, das Kardıinal Bea 7zwischen Marc Boeg-
trennend 7zwischen Protestanten und Katholiken die rage ner un: Vısser ooft ze1igt. Der nıcht übermäßig Aaus-

des Verhältnisses VO Schrift un!: Tradition, die Marıen- führliche Bericht, der auch die Anwesenheit der Bischöte
dogmen VO  - 1854 un 1950 un: das Unfehlbarkeits- Willebrands und Charriegre, Fribourg-Lausanne, erwähnt,

akzentuierte: 97  1E Stunde ISt historisch: Rom kommt nachdogma VO  e 1870 Er Zing jedoch nıcht auf die neu€e
ent in eınem sehr brüderlichen Kliıma und ganz chlicht.“Abgrenzung VO  - aps und Bischofskollegium e1in, SOI1l-

dern würdigte NUur pOSILtLV die Rolle, die die Bibel auf dem Der Herausgeber, Albert Fınet, stellte die „große Stunde“
1n Parallele dem cchr andersartıgen GlaubensgesprächZweitgn Vatikanischen Konzıil gespielt habe
VO  e} Poissy, das die Religionskriege 1n Frankreich nachDıiıe m»ollkommene Einheit sich ZO$

Als dritten Punkt brachte Kardinal Bea die Frage VOI,; „Church Limes“ (26 65) berichtete autf der ersten Seıte
worın die Einheit der Kirche estehe. Er 71Ng ZUK VO  a der ausreichend n  u und kommentierte auf der redaktionel-

len Seıite unter der Überschrift Bın ökumenischer Früh-Taufe, aber diese se1 iıhrem W esen nach auf dıe vollkom-
1LCIC Einheit gerichtet 1mM Bekenntnıis desselben Glaubens, lıng“, diese Begegnung se1 völlıg unvergleichbar un: eın
aut die volle Darstellung der Heilsordnung un: die wahrhaft historischer Schritt auch für die Anglikanische
eucharistische Vereinigung. Und w1e die Fülle der Guüter Kırche, die freilich das wurde hinzugefügt ihre
des Alten und des Neuen Bundes dem Apostelkollegiıum selbständigen Beziehungen TAUS Orthodoxie ausbaue.
mi1ıt seınem Haupte, dem hl Petrus, anvertraut worden Aut der Landessynode der Evangelisch-lutherischen Kirche
ISt, kann auch die vollendete Einheit NULr: 1n der Einheit 1n Bayern erklärte Landesbischotf Hermann Dietzfel-
nıt diesem Kollegi1um erreıicht werden. Die Nachfolge- binger, der Referent der EKD tür das Gespräch mMIit Rom,
schaft dieses Kollegiums SE nach der Überlieferung der INa  a musse jetzt den rechten Miıttelweg 7zwischen einem
Kırche durch alle Jahrhunderte, das Kollegiıum der Bı- „sperrigen Protestantismus“ und Sökumenischem Enthu-

S1ASMUS finden Der Besuch VO  . Kardinal Bea 1n entschöfe MI1t dem Nachfolger Petr1, dem römischen apst,
als Haupt. Diese Einheit aber habe ıhr erhabenstes Urbild habe den Weg Begegnungen geöffnet, den die
und iıhre Quelle 1n der Einheıt der Trınıtät. Protestanten aufgeschlossen beschreıiten müßten, auch
Zu diesem korrekten römisch-katholischen Standpunkt W CINLH S1e das Ende des eges noch nıcht sehen (epd,
nahm Dr Boegner ıne ebenso korrekte protestantische 65)
Haltung ein. uch unterstrich die Notwendigkeıit eines
„sıchtbaren Zentrums“, Mmıt der johanneischen Begrün- „ Tatsachen eilen den Dogmen DOTAUS n

dung: al daß die Welt glauben möge”. Die biblischen Das Hamburger „Sonntagsblatt“ (28 65) annte

Texte jedoch, auf denen dıe katholische Lehre gründe, schlicht „ein Sökumenisches Datum”, da{fß „Rom ent be-
seıen heftig umstriıtten. Obwohl dıe Protestanten, dem sucht“. Es hob dıe Bedeutnug der Persönlichkeiten hervor,

die eın solches Ereign1s ZUWCSC gebracht haben, undPetrusbuch VO  3 Oscar Cullmann folgend, den Prımat
Petrı (ın der Urkirche) nıcht abstrıtten, se1 nach ıhrer Auf- meıinte dem yroßen Bibelexegeten Kardinal Bea,
fassung damit noch nıcht die Unfehlbarkeit und dıe könnte sein „wesentliches Lebenswerk se1ın“, die absolute

Integrität des katholischen Dogmas „1NS Gespräch mıtunıversale Jurisdiktion des Bischots VO  a Rom gegeben.
Boegner leugnete also die Übertragung der Primatial- Kirchen bringen, deren Weg durch dıe Geschichte
gewalt des Petrus aut ırgendwelche Nachfolger. Wiährend andere Bekenntnisse markiıeren“. In „Chrıst und Welt“

(26 65) schrieb der kirchenkritische Publizıst Hans-der Katholizismus ylaube, da{ß als einz1ıge Kırche die
iol „Fülle“ besitze, sej1en die Protestanten überzeugt Jürgen Schultz 1n eınem nıcht csehr ausführlichen Bericht
davon, daß keine Kirche bisher diese Fülle erreicht habe „Keıne hurtigen Unionspläne“, der Besuch des Kardinals
und daß alle Kırchen Demut, Dienst un AL Be- se1 mehr als ıne Höflichkeit SCWCSCMH. Es se1 mehr D
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schehen, denn er kam nıcht miıt eeren Händen. „Er hat Der Dialog der Liebe
selınen Gastgebern eın Geschenk überreicht“, dessen Be- Es zeıgte sıch während der Anwesenheit der beiden oyr1E-deutung hoch veranschlagen sel. urch die Zustim- chischen Metropoliten iın Rom terner, welche Ausstrah-
MUuns dem vorgeschlagenen Konsultativausschufß WUur- lungskraft V  $ der symbolträchtigen Begegnung zwischen
den „dıe vielfältigen Gespräche der VErTrSANSCHEN Jahre apst und Patriarch 1n Jerusalem ausgeht. In seiınem mi1t
institutionalısiert. Man dürfte sıch kaum dem Vorwurt großer Herzlichkeit den apst gerichteten Schreiben
der Überbewertung auSsetzen, WwWenn in  — diese Einrich- erinnerte Patrıarch Athenagoras das Treften, das VO  S
LUNg für eın denkwürdiges Datum ın der Geschichte der
Verständigungsbestrebungen der christlichen Kirchen hält

der christlichen Welt mi1t Erleichterung un: großer oft-
Nung aufgenommen worden sel. Metropolıit Melıton CI -

ber reilich: mMI1t den Chancen wachsen die Probleme ınnerte „den großen Augenblick VON Jerusalem“,Jedenfalls werde 1ın Zukunft „immer häufnger VONN Rom
un ent die ede seın Miıt einem schroften Entweder- Papst und Patriarch „dıe Tür zAuhs Versöhnung aufstießen,

den Dialog der Liebe einleiteten und der ganzeh Welt dieder kann INan das Verhältnis der Kırchen zueinander oroße Realität und den erhabenen Namen der ungeteiltennıcht mehr beschreiben. Sıe sind Jlängst in 1ne Phase des
Gebens und Nehmens un des wechselseitigen Aufteinan-

Kirche Christi MO ugen tührten“. Auch Paul VT be-
Kannte in seiner Erwiderung, da{fß ıhm die Begegnung VO  -derangewl1esenseins eingetreten. Die Tatsachen Jerusalem tür se1n SANZES Leben Z „Quelle unaussprech-scheint eılen den Dogmen voraus.“ So hofft der be-

kannte Kırchenkritiker.
lıcher Empfindungen“ geworden Sse1l
In seiner Begrüßungsansprache zab Metropolıit Melıton
eiınen Abriß des VO  - den Orthodoxen auf dreı Konte-
WeNZEN erarbeıteten Programms der Einheıit. „Unser

Delegation des In eıiner teierlichen Audienz empfing orthodoxer Orient hat 1m Bestreben, die alte Einheıt, die
Okumenischen Schönheit und den uhm der Kiırche wiederherzustellen,
Patriarchen ber- Papst Paul Z 15 Februar die
bringt die Beschlüsse griechischen Metropoliten Meliton VON Nnıe aufgehört, für die Vereinigung aller Z beten un miıt
VOoO  — Rhodos Heliopolıs und Theıira un Chrysosto- den anderen Christen ZUuUr Entfaltung des ökumenischen

Geistes der Versöhnung zusammenzuarbeiten, un:8819 VO Myra, dıe als Abgesandte des
Okumenischen Patrıarchen VO  e Konstantinopel Auftrag sıch 1n diesen etzten Jahren besonders der römisch-
hatten, die Beschlüsse der Dritten Panorthodoxen Konfte- katholischen Kirche, der Schwesterkiırche, der S1e VOI -

stehen, zuwandte, hat seit der Ersten PanorthodoxenVO  w Rhodos den interessierten Kırchen der OmM1-
schen, anglıkanıschen un: altkatholischen offiziell mMI1t- Konferenz VO Rhodos den Ausbau der Beziehungen MIt
zuteılen. Die Empftänge un Gespräche 1MmM Vatıkan und ıhr 1mM Geiste Christı einem der VOI ıhm verfolgten
bei anderen römischen Stellen verliefen ın einer Atmo- Ziele yemacht. Auf der Zweıten Panorthodoxen Konte-
sphäre gegenseıltiger Aufgeschlossenheıit und grofßer Herz- SIN hat sodann yrundsätzlıch beschlossen, auf gleicher

Ebene den Dialog NIt ıhr beginnen. In einstiımmı1gerichkeit. Die ZESAMTE Seite des „Usservatore Ro-
mano“ VO Februar 1965 W ar dem Ereign1s M Bestätigung sSeINeSs Wunsches nach diesem Dialog stellte
wıdmet, das Duprey, Untersekretär 1m Päpstlichen letzthin auf der Dritten Panorthodoxen Konterenz dar-

über hınaus eın Programm auf, dieses heıliıge AnlıegenSekretariat ZUF Förderung der Finheit der Christen, welt-
blickend un optimistisch kommentierte. ördern un: schrıttweıise, aut sıcherer Grundlage, ZUuU

Für hre Aaus den Beschlüssen der etzten Panorthodoxen verwirklichen un Z Erfolg führen ] Jer Metro-
polıt kündigte d da{fß die Orthodoxen kraft BeschlufsKonterenz abgeleitete gesamtorthodoxe Mıssıon 2nl

diıe beiden Hierarchen 1n hervorragender Weıse qualifi- VO  am} Rhodos I11 „und auf Anordnung des Heiligsten Oku-
zıiert, Metropolıit Melıton als Vorsitzender zweıer, Metro- meniıschen Patrıarchen, der diesen Beschlufß ın vorgesehe-

Sn Weiıse ausführt“, MIit dem Sekretarıiat Z Förderungpolit Chrysostomos als Sekretär dreijer Panorthodoxer
Konferenzen. Nach iıhrem Besuch 1n Rom fuhren S1e der Einheit der Christen ın Verbindung rtreten beab-
weıter ZUW Oberhaupt der Altkatholiken 1n Utrecht un: sıchtiıgen, „die verehrungswürdige römisch-katholische

Kıirche“ über die VO  e allen orthodoxen Kırchen gefaßtenanschließend 7A0N anglıkanıschen Erzbischot VO Canter-
bury. In beiden Fällen unterrichteten S1e nıcht 1LLUI über Beschlüsse informieren. Dies geschehe 1ın der VO aps
die Dritte Panorthodoxe Konferenz, sondern VeI- auf mancherlei Weıse gestärkten Überzeugung, da{f dıe

römische Kırche ebenfalls Vom Wunsche ertüllt ISt, nacheinbarten Verhandlungen über die Herstellung voller
Communı10 un: über theologische Fragen (CChurch yvebührender Vorbereitung 1m gyünstıgen Zeitpunkt das
Tımes“, 65) Jetzt zeıgte sıch die Tragweıte des VO theologische Gespräch zwıschen den Kirchen beginnen.
Okumenischen Patriarchen mıiıt kluger Bedachtsamkeit „Der Herr verleihe dieser Mıssıon Erfolg, damıt S1Ee U1l

durchgesetzten Beschlusses (Rhodos PL, da{fß das Oku- ZQESEYSNELCN Begınn eınes systematischen Bemühens Z

Entwicklung brüderlicher Beziehungen zwischen unsereillmeniısche Patriarchat als Sprecher der Gesamtorthodoxie
die Konierenzergebnisse den anderen Kirchen offiziell beiden Kırchen werde..., daß WIr schnell ZUuU eıgent-
mıtzuteıilen hat hne diese Ermächtigung, die nach außen lıchen theologıschen Dialog kommen.. und den ıchten

Tag des Herrn heraufführen, da WIr in West und OÖst, w1ıehın als ıne reine Prestigefrage erscheinen mochte, hätte
das Patrıarchat Konstantinopel Jediglich als ine der ehemals SCS yemeınsamen Martyrer, Bekenner und
autokephalen Kırchen nıcht als Sprecher aller den Vater, VO selben TYTOtT N, AUS demselben elch trin-

ken und denselben Glauben bekennen.“weıteren Kontakt mıiıt KRom pflegen können. So aber
konnte das Wenige, das den autokephalen Kırchen In der entgegenkommenden Reaktion Pauls V1 auf dıe
ZuUur Stützung se1nes Ehrenprimats hatte abgewınnen kön- nach großen Schwierigkeıten möglıch gewordene Inıtıa-

t1ve des Patriarchen VO  3 Konstantinopel zeıgte sıch erneutNneCN, Jjetzt wahrnehmen, In der Verbindung MIt der
ıhm als autokephaler Kiırche zustehenden Einzelinitiatiıve das innere Einvernehmen 7zwiıschen Papst und Patriarch.
dıe entscheidende Phase DA Vorbereitung des Dialogs MIt Paul NT 1ef keinen Zweiıtel über die ın seınen Augen
Rom energisch einzuleıten. entscheidende Wichtigkeit des Besuchs der griechischen
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Metropolıiten, 1n dem den Begiınn des „Dialogs der daß 7zwischen der jetzt eingeleiteten vorbereitenden Phase
Liebe und der schrittweıiıse wiıedergewonnenen Brüder- als dem „Dialog der Liebe“ 7zwıschen KRom und den e1n-
ichkeit“ sa Es Wr keineswegs iıne rhetorische ber- zelinen autokephalen Kırchen und dem angestrebten theo-
treibung, WEenn das Ereignis mi1t den Worten des Psal- logischen Dialog miıt der Gesamtorthodoxıie unterschieden
miısten ejerte „Haec dies QqUuam tecıt Domuinus, exultemus wurde.
et laetemur in ea!  «“ S L/ 24) Vorbereitung des theologischen DialogsMıt dieser Begegnung, der Papst in seiner Erwide-
run  5  y die Delegierten, se1l 1ne jahrhundertelange gCc- Man mu erınnern, da{(ß die Panorthodoxe Konterenz
schichtliche Periode Ende CHANSZCI, und ine NECUC den eigentlichen (theologıschen) Dialog einem spateren
Etappe in den Beziehungen zwischen der katholischen Zeitpunkt vorbehalten wıssen wollte und die einzelnen
Kırche und dem orthodoxen Osten se1l angebrochen. Er se1 orthodoxen Kırchen L1LLUr brüderlichen Beziehungen mMIt
beglückt über die „Weıisheıt und den Realismus“ des VO  ) Rom ermächtigte. FEın diesen Rahmen überschreitender

Alleingang Konstantinopels könnte alles Erreichte wiederden Delegierten ck1ı77z1erten Programms. Das Wr Wert-
schätzung und Anerkennung der Bemühungen des Patrı- in rage stellen. SO erläuterte Duprey, dafß sıch diese
archen von Konstantinopel, die verschiedenen orthodoxen Phase des Dialogs autf der FEbene der sich mMi1t Vel-

schiedener Intensität entwickelnden Beziehungen 7zwıschenKırchen dem gemeıinsamen Gespräch miıt Rom gyeneigt
machen. Zahlreichere und brüderlichere Kontakte muüfßÖten Rom und jeder der orthodoxen Kırchen bewege und als
auf allen Ebenen des kirchlichen Lebens ıne Atmosphäre Vorbereitung des zukünftigen theologischen Dialogs Z I
schaften helten, die gegebener eıt einen truchtbaren schen der katholischen Kiırche und der Gesamtorthodoxie

betrachten sel. ber schon diese Phase se1 mehr,theologischen Dialog beginnen gesStaALLE.
Hıer se1 autf eınen Übermittlungsfehler hingewlesen, der iındem S1e die VO apst 1n der Predigt Grottaterrata
sich 1n einem Teil der italienıschen Presse und 1mM COku- angerufene fundamentale Gemeinsamkeit im Glauben, ın

der eıiınen Taufe, mM selben Priestertum MIt der Feıermenischen Pressedienst eingeschlichen hat und Mißver-
ständnıssen führen kann. Paul dl hat nıcht VO der Auft- des einen Opfers des eiınen Heilands der Kirche 1Ns Be-
nahme eınes „zweıten“ theologischen Dialogs gesprochen, wuß tsein rufe un aktualisıiere. Daher sej]en diese Begeg-

NUuNgeCN schon Jjetzt mehr als ıne Vorbereıitung, näamlıchW1€e 1n talscher Übermittlung VO  — secondo (zweıter) für
tecondo (fruchtbarer) gemeldet wurde (öpd, S 265 „dıe Realisierung der ‚schon existierenden, wiewohl Uu1l-

Das Mifßverständnıis wurde oftenbar dadurch begünstigt, vollständiıgen un: verwundeten Einheit‘

Das Zweite Vatikanische Okumenische Konzil
Die Dogmatische Konstitution „Über die Kırche“‘

Am November 1964 zuurde beı der Abschiunßfeier ZUYTY indem Sie das Evangelıum allen Geschöpften verkündet
Dritten Sıtzungsperiode des Zaweiten Vatikanischen Kon- (vgl ark 16, 5 Dıie Kırche 1St nämlich in Christus
7ıls die Dogmatische Konstitution De Ecclesia TVo  S a  S gyleichsam das Sakrament, das heifßt Zeichen und Werkzeug

für die ınnerste Vereinigung MIt (sott W 1e für die EinheitPaul VI fezerlich promulgiert (vgl Herder-Korrespon-
denz ds Ihg., LO Der authentische Text des oku- der Sanzen Menschheit. Deshalb möchte dieses Konzil da
ents SE Lateıin. Fr zuurde ın den „Acta Apostolicae S e- Thema der vorausgehenden Konzilien fortführen und

Wesen und unıversale Sendung der Kiırche den Gläubigendıs“ Vo Januar 71965 veröffentlicht. Wır geben hier
die ım Auftrag der deutschen Bischöfe besorgte deutsche und aller Welt : eingehender erklären. Dıie gegenwärtıgen
Übersetzung z Leder. Sıe hat folgenden Wortlaut: Zeitverhältnisse gveben dieser Aufgabe der Kirche ine

besondere Dringlichkeit, geht doch darum, da{fß alle
Menschen, die heute durch vielfältige soz1ale, technischeUDE BISCHOF und kulturelle Bande einander ımmer 308 verbunden

JE NER DE DIENER GOTMTES werden, auch ıhre volle Einheıit in Christus erlangen.
MIT DE Der ew1ge Vater hat die I Welt nach dem völlig

VÄTERN DES KON Z1ES reıen, verborgenen Ratschluß seiner Weiısheit und (suüte
Z FORTWÄHRENDEN RINNERUNG erschaften Er hat auch beschlossen, dıe Menschen Z

Teilhabe seınem eigenen gyöttlıchen Leben erheben.
Und als S1e 1n dam gefallen N, verließ S1e nıcht,

OG  CH MT TT sondern gewährte ıhnen jederzeıt Hılfen ZAUN eil
Christı, des Erlösers, wiıllen, „der das Bild des unsıcht-

BER baren CGsottes iISt; der Erstgeborene aller Schöpftung“ (Kol
DE KIRCHE I 15) lle Erwählten aber hat der Vater VOTr aller eıt

„vorhergekannt und vorherbestimmt, gleichtörm1g
Erstes Kapitel werden dem Bild se1nes Sohnes, auf da{ß dieser der TYSt-

Das Mysterium der Kiırche geborene se1 vielen Brüdern“ (Köm 0 29) Die
aber Christus glauben, beschlo{fß ın der heiligen

Christus 1STt das Licht der Völker. Darum 1St der Kırche 7zusammenzurufen. Diese begann sıch schon se1t
dringende Wunsch dieser 1m Heılıgen Geıist versammelten dem Anfang der Welt abzuzeichnen;: 1n der Geschichte
Heıligen Synode, alle Menschen durch seine Herrlichkeit, des Volkes Israel und 1m Alten Bund wurde sS$1e auf
die autf dem Antlıitz der Kırche widerscheıint, erleuchten, wunderbare Weıse vorbereıtet*, in den etzten Zeıitena m x  O  * —
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